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V - ' . 8S. Dienstag den 22.  Oktober 1861.
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Missende Beitrüge  find , willkommen.

Amtliche N »zeigen.
Forstamt Wild derg.

Revier Stammheim.
Stockholz -Verkauf.

^ Am Freitag de » 25 . Oktober d. I.
k aus den Staatswaldungen Gaisburg »nd
! Bronnhalde:

31 </s Klafter tannene Stöcke,
i Zusammenkunft Morgens 9 Uhr im

Schlag Gaisburg.
Wildberg , den 16 . Oktober 1861.

K . Forstamt.
Niethammer.

Forstamt Wildberg.
Revier Stammheini.

Stammholz -Verkauf.
Am Samstag den 26 . Oktober 1861

ans dem Staatswald Hohbühl:
7 tannene Ausschußstämme mit 463,8

Cub/,
euch,,dem Staatswald Weile ; , Abth . Ger-

berhäule:
18 tannene Ausschußstämme mit 980,8

Cub . ' .
Zusammenkunft Morgen 9 Uhr bei der

Saatschule im Mittleren Wald.
Wildberg , den 16 . Oktober 1861.

K . Forstamt.
Niethainme r.^

Forstamt Wissd ^ erg.
Revier Stammheim.

Stammholz -Verkauf.
Dienstag den 29 . d . Mts '. ,

Vormittags 10 . Uhr,
werden im Staatswald Broniihalde - (zwi¬
schen Sulz und Gültliiigen ) :

5 Stück Langholz von 40 - 60 ^ lang/iiiid
2 . Doppel -Klötze (Ausschuß -Holz ) :'

im Aufstreich verkauft . - .
Zusammenkunft auf dem untern Weg in

der Bronnhalde . ^
Stammheim , den 19 . .Oktober 1861.

K . Revierförsterei.

_ W ild.

Gerichtsnotarialsbezirk Nagold.
Angefallene Theilnngen.

Zn Nagold .:
Margaretha Müller,  ledig , stumm.

Haiterbach:
Philipp Knorr, -Webers  Ehefrau.

Oberthalheim:
Simon Straub ' s  Ehefrau , geb . Schoch.

Unter sch wandors:
Abraham Harburger.

Forderungen an genannte Personen , sind
alsbald anzuzeigen den betreffenden

Theilungsbehörden.

Nagold.
Es wurden in der Nähe hiesiger Stadt

neue Tuchhosen gefunden . Der Eigen-
thümer hat sich '

binnen 15 Tagen
hier zu melden / indem nach Verfluß dieses
Termins anderwärts verfügt werden wird.

Den 18 . Oktober 1861.
S t a d t s chu l t h e i ß e n a m t.

Haiterbach.
Jagd -Verpachtung.

Künftigen Donnerstag den
fM ^ .. 24 . dß . , Vormittags 8 Uhr,

-kommt auf hiesigem Rathhaus
die Jagd von Alt - Nuifra  auf 3 Jahre
zur Verpachtung.

Den 18 . Oktober 1861.
Stadtschultheißenamt.

Böller.

Aichelberg,
Oberamts Calw.

Bau -Akkord.
Die Gemeinde beabsichtigt , in dem zu

obiger Gemeinde gehörigen Orte Hühner¬
berg  ein Thürmchen zu einer Glocke er¬
bauen , sowie die beiden Armenhäuser in
Aichelberg und Meistern  repariren zu
lassen , wobei sich der Ueberschlag berechnet
wie folgt:

I . Thürmchen:
») Zimmer -Arbeit . . 143 fl. 43 kr.,
d ) Anstrich . , . . 11 „ 40 „
o) Flaschner -Arbeit . . 18 „ — „
4) Schund -Arbeit . . 10 „ — „
s) Insgemein . . . 15 „ — „

zus. 198 „ 23 ^ /

II . Armenhaus:
s ) Maurer -Arbeit . . 56 fl . 33 kr.,
I>) Zimmer -Arbeit . .172 „ 13 „
o) Schlosser -Arbeit . . 3 „ — „
ä) Hafner -Arbeit . . 1 „ 30 „
P Insgemein . . . 18 „ — „

zns. 251 „ 16

Es werden nun tüchtige Meister zur
Akkords -Verhandlung auf

Donnerstag den 24 . Oktober,
Vormittags 9 Uhr , - - .

aufs Rathhaus nach Aichelberg eingeladen.
Calw ', den 16 . Oktober 1861.

Aus Antrag:
Werkmeiste - W erner.

2j ' Alkeustaig Dorf,
Oberamts Nagold.

Geld anszuleihen.
S 600 fl. sind aus der hiesigen Ge-

meindepflcge zu 4 :Prozent gegen gesetzliche
Sicherheit anszuleihen.

Gemeindepflege.
Kern.

privat - Anzeigen.
Nagold.

Gewerbliche Fortbildungs-
Schule.

Diejenigen jungen Leute,
welche den Zeichenunterricht
besuchen wollen , werden hie-
mit aufgefordert , sich bald

zu melden , da später Eintretende nicht
angenommen werden können , wenn alle
Plätze besetzt sind.

Kollaborator Kübler.

3js Haiterbach.

Empfehlung.
Abgelagerten Fruchtbranntwein,

die Maas a 30 kr. und 36 kr. , feinsten
Waizenbranntwein , die Maas L
40 kr. , feinsten Berliner Spiritus,
die Maas L 54 kr., bei

L. Widmann.

Nagold.

RrmchMaschine»
zur schnellen Vertilgung der Feldmäuse sind
zu haben bei

Schwarzkopf,  Sattlermstr.

2j - Nagold.
Geld - Antrag.

2000 fl . sind sogleich gegen gesetzliche
Sicherheit zum Ausleihen parat . Wo?
sagt die

Redaktion  d . Bl.

2? Sulz , —
Oberamts Nagold.

Geld anszuleihen.
Unterzeichneter bat aus Auftrag auf

einen oder mehrere Posten 1000 fl . ge¬
gen gesetzliche Sicherheit oder gute Bürg¬
schaft zu 4i/s ?/o zum Ausleihen parat.

Den 13 . Oktober 1861.
Jacob Friedrich Proß,

Friedrichs Sohn.

3j * B e r n e ck.
Geld - An  trag.

ISO fl . Pflegschaftsgeld liegen gegen
gesetzliche Sicherheit oder gute Bürgschaft
zu 4ss's Prozent zum Ausleihen parat.

Jakob Steimle.

In der G . W . Zaiser ' schen  Buchhand¬
lung ist zu haben:

Regeln u. Wörterverzeichnis
für

deutsche Rechtschreibung.
Zum Gebrauche in den württembergischen

Schulen am tlich festgestellt.
Preis geheftet 4 kr.



Bei Ed . Fischhaber in Stuttgart erschien soeben und  ist in  Nagold in der
G . W . Zaiser ' schen Buchhandlung zu haben:

Schönhuth , Die Burgen , Klöster , Kirchen
und Kapellen Württembergs.

mit ihren Geschichten , Sagen und Mährchen.
Vierter Band 1 fl.

Inhalt des vierten Bandes : Burg Weinsberg , genannt Wcibertreue . —
Der Wunnenstein . — Schloß Stettenfels . — Kloster Schönthal . — Kloster Lichtenstern.
— Kallenberg an der Donau . — Ruine Rosenstein . — Der Einstedel im Schönbuch.
— Die Teckrui'ne und die Sibylle des Teckbergs . — Hohen - und Niedergundelfingen.
— Die alte Ravensburg . — Kloster Weingarten . — Burg Hornstein bei Sigmaringen.
— Kloster Herrenalb.

SL » Am Schluffe des fünften und letzten Bandes erhält jeder Abon¬
nent ein prachtvolles Prämienblatt gratis , worauf insbesondere frühere Abon-
nenten , denen etwa die Fortsetzung fehlt , mit dem Bemerken aufmerksam ge¬
macht werden , daß die Prämie nach dem letzten Dezember d . I . nicht mehr

«liefert wird.

2j» SimINersfeld,
Oberamts Nagold.

Geld ausznleihen.
8V fl . Pfleggeld liegen zu 4 ' /, Pro¬

zent zum Ausleihen parat bei
Kal mbach , Wagner.

M ö tz i n g e n,
Oberamts Herrenberg.

Geld ausznleihen.
6 —WO fl. Pflegschastsgeld sind ge¬

gen Sicherheit und 4 ' /s Prozent sogleich
auszuleihen.

Gassenwirth Walz.

Nagold.
Ein Kindertischehen steht zu verkaufen

im Bäcker Günther ' schen
Hause.

Frucht - Preise.
Frucht-

gattungen.
Nagold,

17. Okt . 1861.
Alteustaig,

16. Okt . 1861.
Freudenstadt,
12. Okt . 1861.

Calw,
15. Okt. 1861.

Tübingen,
11. Okt . 1861.

Heilbronn,
19. Okt . 1861.

fl. kr. fl. kr. ,fl. kr. fl. kr. ,fl . kr. ,fl . kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. ,fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr., fl. kr. fl. kr. ,fl. kr. >fl. kr.Dinkel , alter l I -
neuer 5 30 517 5- 5 45i 5 3G 5 20 — 6 — — 5 15 5 28 ^ 5 9 539 535 ^ 526 515 ! 5 2 4 42Kernen . . — —- 8 — ! 746 " 730 7 50 7 38 7 28 7 48 7 38 7 24 - ' 7 24 '- -j 6 54 s_Haber . . 3 41 3 35 3 24 342 ^ 3311 330 4 6 3 52 3 40 3 48 3 32 3 24 3 45 3 4I > 3 36 4 6 353 3 48Gerste . . 512 5 2 4 51 -1 5 30 - — 5 20 — - . - 5 9- 437 , 4 17 4 —

Waizen . . — 712 — 7 15 7 13 7 12 7 48 7 36 7 24 - -7 —
Roggen . . 518 513 5 6 -l 6 40 - — 6 — — — 6 - ^ -Bohne » . .
Linsen . .

!

Erbsen . . — — — - - I- — — — — — — - ^- — I— —

Biktualien -Preise.
Siaavld . Alitn-

Vfd.
Rindflclfch besseres — kr. 1» Ir.

dio. geringeres — 10 ,,
Kalbfleisch . . . — ,, 8
Schweinefleisch

abgezogen - . — „ 12 kr.
nnabgezogen . — 14 kr.

4 Ps . Kernenbr . . 36 18 kr.
8 , , Miitelbroo SS „ — kr.
8 , , Schwarzvr . . S8 „ — kr.
I Kr .-Leck 4 l>. 3 Q. 4 Lth. 1 O.
> Pfund Butter kostet . . . SS kr.
I Nindschmalz . . . 30 kr.
1 Schweineschmalz . SS kr.
6 Eier für . . r kr.

Dienftnachrichten re.
Seine Königliche Majestät haben vermöge höchster Entschließung a»f

die erledigte Revierförstersstelle in Hirschau, Forsts Wildbcrg , den Revier-
förster Reuß in Schönmünzach , Forsts Freudcnstadt , seinem Ansuchen ge¬
mäß versetzt; den Bauführer Seitz in Geislingen zum Bauamtsgehilfen
auf der oberen Neckarbahn mit dem Wohnsitz in Reutlingen ernannt ; den
Posterpeditor Ganzert  in Freudenthal , seinem Ansuchen gemäß , des Dien¬
stes enthoben ; die evangelische Stadtpfarrei Haiterbach , Dekanats Nagold,
dem Pfarrer Wurster  in Hochberg, Dekanats Waiblingen , übertragen und
auf die in HöchstJhrem Patronat befindliche katholische Pfarrei Simmrin-
gen, Dekanats Mergentheim , den Pfarrer Wäscher  in Bartholom «, Deka¬
nats Gmünd , ernannt.

Der von den Schulmeistern Gutknecht  in Scheer und Schmid  in
Schloß NereSheim mit Gutheißung der Fürstlich Thurn und Taris 'schcn
Patronatsherrschast etngegangcne Stellentausch hat die Genehmigung der
Oberschulbehörde erhalten.

Gestorben:  Zu Walddorf , Dekanats Tübingen , der evangelische
Pfarrer M . Rüdiger,  Ritter des Königlichen Friedrichsordens , 74
Jahre alt.

Tages - Ae tilg Ir eite ».
Stuttgart. (185 . Sitzung der Kammer der Abgeordneten .)

Fortsetzung der Etats -Bcrathung des Kult -Departements . Es werden ver-
willigt : Alterszulagen und Gehalts -Aufbesserungen für Lehrer an Gelehr¬
ten - und Realschulen 24,908 fl. ; für die land - und forstwirthschastliche Aka¬
demie Hohenheim jährlich 12,332 fl. : Ackerbauschulen in Ellwangen , Ochsen-
Hausen und Kirchberg je 5845 fl. ; Thierarzneischulen 7300 fl-, inclusive der
Gehalts -Aufbesserungen für die Angestellten; Schullehrer -Seminare jährlich
34,524 fl. Höider hält die Dauer der Bildungszeit der Seminaristen für
zu kurz , und auch die Schullehrer -Besoldungen mit einem Minimum von
300 fl. für zu knapp. Zur Unterstützung von Privatschulamts -Zöglingen
werden je 11,000 fl. verwilligt . — Ausfwand für die Volksschulen. Es
werten verwilligt : s) für Besoldungen der evangelischen Schullehrer jähr¬
lich 25,571 ff. ; t>) der katholischen Volksschuldicner jährlich 13,716 ff. 9 kr. ;
Entschädigung für Einkommens -Verluste durch Ablösungen jährlich 1200 fl. ;
sonstiger Aufwand jährlich 13,900 fl. ; Alters -Zulagen für Schullehrer und
Beiträge an Gemeinden zu den Gehalten ihrer Schulstellen jährlich
103,000 fl. mit der Ermächtigung , die Ueberschüssc des einen Jahres auf
das andere übertragen und das , waS von den Gemeinde -Unterstützungen
übrig bleibt , auf die Alters -Zulagen verwenden zu dürfen . — Ferner für
Waisenhäuser jährlich 47,860 fl. ; Taubstummen - und Blinden -Anstalten
12,900 fl. ; für Aufbesserung der Gehalte der Geistlichen beider Conlessionen
von 1858 dis 1861 aus der Rcstverwattung 290,100 fl. ; auch die Gehalte
der Patronats -Geistlichen werden auf Weber 's Antrag von 1858 an dis zu
650 und 700 ff. aufgcbesscrt. Weiter genehmigte die Kammer die Erigenz
zur Vollendung der neuen polytechnischen Schule in Stuttgart , außer den
schon verwilligtcn 350,000 fl. — mit weiteren 31,000 fl. ; für Mobilien,
Instrument « re. 50,000 fl. , und der Stadt Tübingen einen Beitrag von
10,000 fl. zur Erwerbung eines Gebäudes zum Gymnasium ; für eine Ccn-
tral -Turn -Anstalt in Stuttgart 20,000 ff- , und für 10 neue evangelische

Pfarrhäuser 100,000 fl. ; endlich zum Ankauf der Peircfactcn -Sammlung
des Herrn v. Atberti 3000 fl. — ( 186. Sitzung .) Tagesordnung : Bera-
thung des Berichts der Finanz -Commission über den Ertrag von Berg - und
Hüttenwerken . Növingcr spricht im Allgemeinen seine Zweifel über die
finanzielle Nützlichkeit und volkswirthschaftliche Zweckmäßigkeit der Hütten¬
werke in den Händen des Staates aus . In finanzieller Hinsicht wünscht er
namentlich eine klarere Rcchnungsweise und bestimmtere Anhaltspunkte zu
Beurthcilung der Erträgnisse dieser Werke. Die kaufmännische Rechnungs¬
art überireffe an Klarheit und Ucbcrsichtlichkcitdie übrigen Rechnungswei¬
se» und cs wäre angemessen, wenn bei den Hüttenwerken die kaufmännische
Rechnung zu Grunde gelegt würde , wodurch man besser in die Lage käme,
zu erfahren , welche Summcn und Capitalicn in das Werk gesetzt worden
seien. Mohl : Der Abgeordnete Rödinger sei so ziemlich auf allen Gebie¬
ten des Lebens gegen jede Thätigkcit des Staats . Er , Mohl halte aber
die Thätigkcit des Staats in manchen Gebieten für nützlich und nothwen-
dig . Was die Verwaltung durch den Staat betreffe , so möchte er fragen,
wo in Europa ein besser verwaltetes Werk aufzuweisen sei , als Wasseral¬
fingen , das bei guten und schlechten Conjuukturen dem Staate eine Rente
abgeworfcn habe. Mit dem von Rödinger ausgestellten Grundsätze würde
man unsere Werke nur ruiniren , und es wäre mit demselben weder finan¬
ziell , noch volkswirthschaftlich etwas gewonnen . Was die Rechnungen be¬
treffe , so seien dieselben vollkommen klar und durchsichtig. Wurst kommt
auf die Klage zu sprechen, welche die Umgegend Wasseralfingens dcßhakb
führe , weil man dort wegen des Holzkohlenbcdarfs fast gar kein Holz kau¬
fen könne. Staatsrath v. Sigel : Die in Betreff der Rechnung gemachten
Ausstellungen laufen im Wesentlichen darauf hinaus , daß ein rationelleres
Abschrcibe» stattfinden solle. Dieses letztere Moment halte er nicht für un¬
begründet und er werde es zum Gegenstand einer näheren Erwägung ma¬
chen. Gegenüber von Wurst bemerkte er , daß zum schwunghaften Betrieb
Wasseralfingens eben ein so großer Brennmaterial -Bedarf erforderlich sei,
die Preise des Holzes zn steigern. Es werde übrigens darauf gesehen, daß
auch Steinkohlen in thunlichster Ausdehnung verwendet werden . Prälat v
Mehring spricht von der Steigerung der Holzpreise durch die Hüttenwerke,
wodurch die Umgegend derselben empfindlich betroffen werde. Hauptfinanz
Etat von 1861 bis 1864. Das Kgl . Finanz -Ministerium hat laut Abliefe¬
rung an die Staatshauptkaffe für jedes Jahr die Summe von 315,400 fl.
angenommen . Der Voranschlag des K. Bergraths beläuft sich auf jährliche
359,500 fl. Die Commission stellt den Antrag : de» Voranschlag der Baar-
liesernngcn der Berg - und Hüttenwerke für die nächste Finanz -Periode von
1861 bis 1864 mit 1,078,500 fl. oder jährlich mit 359,500 ff. anstatt der
von der Kgl. Staatsrcgierung beantragten 916,200 fl. oder jährlichen
315,400 ff. , somit für jedes Jahr mehr 44,100 fl. in den Hauptfinanz -Etak
für 1861 bis 1864 aufzunehmen . Die Commissions -Anträge werden von
der Mehrheit der Ka wn -r zum Beschluß erhoben . — ( 18^. Sitzung .)
Tagesordnung : Fortsetzung der Zusammenstellung der Beschlüssezum Haupt-
finanz-Etat pro 1861 bis 1861. Obnc Debatte angenommen . Hopf rlgt
den Post -Aufschlag von 50°/o auf politische Zeitungen , welcher einer Hem¬
mung des Zeitungs -Verkehrs gleichkomme, worauf Staatsrath v. Sigel er¬
widert , daß die Speditions -Gebühr durch den dcutsch-östreichischcn Postverein
sestgestcllt worden sei, an welche Bestimmung sich die württembcrgische Post¬
verwaltung zu halten habe . Uedrigcns wolle er die Sache in Erwägung



ziehen, ob eine Ermäßigung eintretcn könne. Weiter führt die Tages -Ord-
nung zur Berathung ver Motion des Abgeordneten Fischöttcr , betreffend die
zu hohe Besteuerung des Bierbrauerei -Gewerbes . Die Commission stellt
den Antrag : »die Regierung zu bitten , noch auf diesem Landtage einen Ent¬
wurf veränderter Bestimmungen der Gewerbesteuer - Instruktion hinsichtlich
der Getränke -Fabrikcn , durch welche den gegründeten Beschwerden über un¬
gleiche und allzuhohe Besteuerung abgeholfcn würde, den Ständen zur Ver¬
abschiedung mitzutheilen . " Dieser Antrag wird nach kurzer Debatte ange¬
nommen . Deßgleichen der Antrag der Finanz -Commission , die von dem
Kriegs -Anlchen des Jahres 1859 noch verfügbaren 886,207 fl. 38 kr. dem
Eisenbahnbaufond zuzuweiscn , genehmigt . Endlich wird der Bericht der
Finanz - Commission über die Salinen berathcn und die Anträge derselben
1) die vom K- Finanzministerium aus der Restverwaltung dem Grundstock
fldr die von 1847 — 60 entstandene Abnutzung des Grundkapitals vorläufig
ersetzten 175,894 fl. 48 kr. zum Ersaß an die Restverwaltung zu reklamiren;
2) den für 1861 — 64 angesonncnen Ersatz an den Grundstock aus dem Sa-
lincn - Ertrag mit jährlichen 20,000 fl. abzulehnen ; hienach den Ertrag der
Salinen und der Salzstcuer für die nächste Finanz -Periode mit 2,700,000 fl.
oder mit jährlichen 900,000 fl. , — jährlich 20,000 fl. mehr , als ursprüng¬
lich angenommen wurde — in den Etat aufzunehmen , von der Kammer
ebenfalls angenommen . — Schließlich wird der Bericht der staatsrechtlichen
Commission über die rechtliche Natur der Stuttgarter Wasserleitung
bcrathen . Dieselbe beantragt : den von der Staatsfinanz -Vcrwaltung im
September 1860 mit der Stadtgcmeinde Stuttgart abgeschlossene Wasser-
leitungS -Vertrag der ständischen Zustimmung zu unterstellen und die Finanz-
Commission mit einem Bericht über den materiellen Inhalt zu beauftragen.
Auf Reyscher 's Antrag wird , bis letzterer Bericht gleichfalls erstattet ist , die
Berathung ausgeseßt und die Frage der Finanz -Commission zugewiesen.

Die Weiupreise  sind bedeutend im Steigen begriffen;
sie reichen von 50 fl. bis gegen 80 fl. Der Ertrag stellt sich
noch geringer heraus , als man anfänglich geglaubt hatte ; gleich¬
wohl verlangen besonders die Wirthe ihren Bedarf , daher die hohen
Preise . Unter diesen Umstanden wird der kleine 1861r Herbst
bald vorüber sein . (Stg . Anz .)

Stuttgart,  18 . Okt . Das Königliche Reskript vom 13.
Juni , welches der Convention mit der römischen Kurie die recht¬
lich verbindende Kraft entzog , enthält unter Anderm folgende Sätze:
1) daß für die Regelung jener Verhältnisse , welche den Inhalt
der abgeschlossenen Convention ausmachen , nur das betreffende
(Landes -)Gcsetz nebst den dazu gehörigen Verordnungen die Rechts¬
quelle bilden , und daß 2 ) cs sich von selbst verstehe , daß dem zu
erlassenden Gesetze , sowie den betreffenden Verordnungen und Ver¬
fügungen keine andere rechtliche Natur zukommen könne , als jedem
andern Gesetze , beziehungsweise Verordnung oder Verfügung . Mit
diesen Sätzen erklärten sich die katholischen Mitglieder der Kammer
der Standesherren nicht einverstanden , weil sie dem Organismus
der katholischen Kirche widersprechen , die Herren unterlagen jedoch
Mit 8 gegen 18 Stimmen . (Stuttg . A . )

Stuttgart,  18 . Okt . Der Bericht der volkswirthschaft-
lichen Commission der Kammer der Standeshcrren über das Ge¬
werbegesetz soll , abgesehen von der Minderjährigkeit , mit den Be¬
schlüssen der zweiten Kammer fast durchweg harmoniren . Die Ein¬
gabe Gewerbtreibender an die Kammer soll mit 600 , nach Anderen
sogar mit 900 Unterschriften bedeckt sein . Es ist doch wunderlich,
wie von der ersten Kammer Abhilfe erwartet werden konnte . Schon
aus den Debatten der zweiten Kammer war zu entnehmen , daß
der Adel für Gewcrbefreiheit ist. Sind ja doch die Ritter und
Standesherren meist selbst Gewerbetreibende und sie wollen sich
wahrhaftig keiner Zunft uuterordnen . (Stuttg . A .)

In die Feier in Königsberg  ist ein furchtbares Feuer
dazwischen gefahren . An 15 . Abends brach eine mächtige Feuers-
brunst auf dem Mittelanger auö und verzehrte 10 große Speicher
mit Getreide und Spiritus . — Als Krön ungsg  äste sind ein¬
getroffen : Der russische Thronfolger , der östreichische Erzherzog
Carl Ludwig , die Kronprinzen von Sachsen und Württemberg,
Prinz Luitpold von Bayern , die Großherzöge von Baden und
Weimar rc.

Manche Frau wird ihren Mann nicht mehr kennen , wenn er
von der Krön ungsfei er  zu Königsberg heinikehrt . Der Kö¬
nig hat 40 Adelsdiplome und ebenso viele Grafen - und Fürsten-
titel ausfcrtigcn lassen.

Königsberg,  13 . Okt . Die deutsche Fahne , welche schon
heute an vielen festlich geschmückten Häusern , an den Tribünen
und , nach dem Beschlüsse des Vorstandes der Kaufmannschaft auf
der Börse neben den preußischen und weimarischen prangte , mußte
auf Veranlassung der Polizei entfernt werden , weil die Krönungs¬
feier nur ein preußisches und kein deutsches Fest sei. (D . Z .)

Königsberg,  19 . Okt . Der entfaltete Glanz der Krö¬
nungszüge trotzt jeglicher Schilderung . Nach vollendeter Krönungs¬
feier in der Schloßkirche begab sich der Krönungszug Mittags 12

Uhr nach dem Thronsal , wo Cardinal v. Geisse ! für die katholische
Geistlichkeit , Fürst Solms -Lych für die Reichsunmittelbaren An¬
sprache gehalten . Der König begab sich auf die große Freitreppe
des Schloßhofs und nahm , umgeben von dem ganzen Hof , von
den Ministern , geladenen Zeugen , die Ansprachen der Präsidenten,
der Landtagshäuser und des Grafen Dohna -Lauck , als Vertreter
der ständigen Zeugen , entgegen . Der König sprach darauf : Bon
Gottes Gnaden tragen die preußischen Könige seit 160 Jahren die
Krone . Nachdem mit zeitgemäßen Einrichtungen der Thron um¬
geben worden , besteige Ich als erster König denselben . Aber ein¬
gedenk , daß die Krone nur von Gott kommt , habe Ich durch die
Krönung an geheiligter Stätte bekundet , daß Ich sie in Demuth
aus seinen Händen empfangen habe . Die Gebete Meines Volkes,
Ich weiß es , haben Mich bei diesem feierlichen Akt umgeben , da¬
mit der Segen des Allmächtigen auf Meiner Regierung ruhe . Die
Liebe und Anhänglichkeit , welche Mir seit der Thronbesteigung er¬
wiesen wurde und Mir eben in erhebender Weise bekundet worden,
sind Mir Bürge , daß Ich unter allen Verhältnissen auf die Treue,
Ergebung und Opferwilligkeit Meines Volkes rechnen kann . Im
Vertrauen darauf habe ich den althergebrachten Erbhuldigungs - und
Unterthancneid Meinem treuen Volke erlassen können . Die wohl-
thuenden Beweise jeder Liebe und Anhänglichkeit , die Mir jüngst
bei einem verhängnißvollen Ereignisse zu Theil wurden , haben die¬
ses Vertrauen bewährt . Gottes Vorsehung wolle die Segnungen
des Friedens dem thenren Vaterlande lange erhalten . Vor äuße¬
ren Gefahren wird mein tapferes Heer dasselbe schützen. Bor in¬
neren Gefahren wird Preußen bewahrt bleiben , denn der Thron
seiner Könige steht fest in seiner Macht und in seinen Rechten,
wenn die Einheit zwischen König und Volk , die Preußen groß ge¬
macht hat , bestehen bleibt . So werden wir auf dem Wege be«
schwornen Rechts den Gefahren einer bewegten Zeit allen drohen¬
den Stürmen widerstehen könne » . Das walte Gott ! Hierauf ver¬
las der Minister des Innern die Stiftung des Großkreuzes des
rothen Adlerordens , eines Kronenordens und Erweiterung des
Hohenzollernordcns , dann das Amnestiedekret , die Srandeserhöh-
ungen , die Ord . nsverleihungen ; schließlich kehrte der König nach
dreimaligem Neigen des ScepterS unter unendlichem Jubel vieler
Tausende ins Schloß zurück. (Allg . Z .)

Die Kosten der Krönung in Königsberg  werden , wie die
„Neue Frankfurter Zeitung " meldet , über 5 ' /s Millionen Thaler
betragen.

Die Innung der Vergolder in Berlin  wird bei dem
festlichen Einzug des Königspaares eine originelle Idee zur Aus¬
führung bringen : an ihrer Spitze werden sich 20 vergoldete Lehr¬
linge befinden . Angeregt ist diese Idee von dem Hofvergolder
und Modelleur Manfis . In einer Conferenz der Jnnungsgenossen
stellte er einen seiner Lehrlinge in einem derartigen Anzuge der
Versammlung vor und hatte die Genugthuung , daß man darüber
in lauten Jubel ausbrach . Der Anzug dieses Probejungen war
mit Ausschluß des weißen Halstuches und der Handschuhe vollstän¬
dig vergoldet . Die Mütze ist rund und ohne Schirm . Die Klei¬
dung besteht in dem gewöhnlichen Tnrneranzuge . Um die Brust
ist eine Silberschärpe mit den preußischen Farben geschlagen und
in den Händen tragen die Knaben vergoldete Stäbe mit Emble¬
men , in Adlern , Kronen rc. bestehend.

Die „ Spener ' sche Zeitung " bringt die Nachricht , daß einem
Fürsten der deutschen Mittelstaaten durch einen befreundeten und
vertrauten , nicht mehr im Amte befindlichen Diplomaten die Ueber-
zeugung beigebracht worden sei , daß die deutsche Parlamentsfrage
sich schwerlich mehr einer den Volkswünschcn entsprechenden Lösung
entziehen könne . Dieser Fürst habe darüber dem Wiener Kabinet
Eröffnungen gemacht . Der „ Nürnberger Korrespondent " versichert
sogar , daß Herr v. Schmerling bereits die Initiative in der Sache
ergriffen habe.

In Triest  wollen sie nichts mehr von der deutschen
Sprache  wissen . In einer Sitzung des Stadtraths ging es sehr
stürmisch her und man beschloß pndlich , die italienische  Sprache
als Unterrichtssprache cinzuführen.

Garibaldi  hat sich auf seiner Ziegeninsel wieder cingefun-
den und ist sehr verwundert , daß man ihn in der alten u »d neuen
Welt gesucht hat.

Wenn verschiedenen Pariser  Korrespondenzen zu glauben
ist , so herrscht dort namentlich in militärischen Kreisen die feste
Ueberzeugung , daß der Krieg am Rhein im kommenden Frühjahr
ausbrechen werde . Man bringt damit in Verbindung , daß Graf
Morny , auf dessen Energie und Rücksichtslosigkeit man rechnet , eine



wichtige Stellung " im Ministerium einnehmen , Herr Fould Licht
und Sonnenschein in die verworrenen und siechenden Finanzen brin¬
gen und bis zum Februar eine neue Anleihe von 500 Millionen
vorbereiten soll.

Die neueste in Paris  erschienene Broschüre verlangt weiter
nichts , als Ueberlassung zweier deutscher Festungen zur bessern Si¬
cherstellung der französischen Grenze . „ La Presse " 'verlangt eine
Grenzberichtigung und Abstimmung der Bevölkerung ; ferner dürfe
Deutschland kein Einheitsstaat werden , weil das eine Riesenmacht
gäbe . (Ah !) Er läßt wieder den Pferdefuß sehen.

Wie man dem „ Siecle " berichtet , wurden um 9 . Oktober
auf dem Richtplatze von Barcelona,  auf Befehl des Bischofs
dieser Stadt , 300 Bücher verbrannt , welche man einem Buchhänd¬
ler weggenommen batte , weil sie mehr oder weniger des „ Spiri¬
tismus " schuldig befunden worden waren . Dem Autodafe stand
ein Geistlicher in dem priesterlichen Gewände vor , welcher in der
einen Hand ein Kreuz , in der andern eine Fackel hielt . Ein No¬
tar und ein Schreiber .waren mit der Abfassung des Protokolls be¬
auftragt ; zur Seite des Priesters befand sich ein höherer Beamter,
während drei Mezos das Feuer unterhielten . Ms '̂die 300 Bücher
verbrannt waren , zogen sich der Priester und seine Gehilfen unter
dem Pfeifen einer unzählbaren Menge und dem Geschrei : „ Nieder
mit der Inquisition !" zurück.

Ragusa,  18 . Okt . Einem Berichte aus türkischer Quelle
zufolge , haben die Türken unweit der Grenze von Montenegro bei
Sipachna 3000 Aufständische und Montenegriner , welche große
Verluste erlitten , geschlagen . Wie die Todtenschau und das über
die Gefangenen aufgenommene Protokoll bewiesen hat , waren die
Kämpfenden Aufständische und Montenegriner zu gleichen Theilen
gewesen . Die Aufständischen wurden bis Lukowo verfolgt und die
Grenzen -Wontenegro ' s respektirt . Die Montenegriner .behaupten
dagegen , die Türken hätten die Grenzen von ' Montenegro verletzt
und fünf Montenegrinern die Nasen abgeschnitten . (Frk . Pstz .)

Die Nachrichten aus Amerika  lauten nicht günstig . "Tie
Sonderbündler sind , wie es scheint , wieder im Vortheil . Die
französische Regierung und auch der zurückgekehrte Prinz Napo¬
leon  soll dafür sein , die südliche Konföderation aüzuerkennen.
Man meint , durch die Anerkennung der südlichen Staaten¬
gruppe dem Handel neue Verkaufs - und Erwerbsquellen eröffnen
zu können . > , -

Aus Newyork  vom 5 . Oktober wird berichtet : General
Price soll Lexington geräumt haben , um sich mit Mac Culloch zu
vereinigen und Fremont anzugreifen . Bei Chagmansville wurden
zehn Compagnien angegriffen , schlugen jedoch die Sonderbündler
in die Flucht . Eine Schlacht am Potomac wird in 'einigen Tagen
erwartet . Das Gerücht , Fremont - werde vor ein Kriegsgericht ge¬
stellt werden , ist - falsch . General Reynolds lieferte den Sonder¬
bündlern in den Chratbergen mehrere glückliche Gefechte . -tzEs geht
sogar bas Gerücht , die Sonderbündler befinden sich auf dem Rück¬
zug hinter Man .affas . Die Regierung hat alle Dampfer der Ge¬
sellschaft Vanderbild genssethet.

Casfler und Lehrling.
(Fortsetzung .)

„Trage vielleicht ich die Schuld ?" fragte dagegen Reinganum,
dem das Weinen näher stand als das ' Lachen , denn ' er hatte sich
längst über diese Handlangerdienste erhaben geträumt und fühlte
seinen Ehrgeiz aufs Tiefste verletzt . - - -

„Nun -, wer sonst ? Warum hast du den Landjunker nicht in
Ruhe gelassen ? Wir zogen immer und immer den Kürzeren und
doch hast du stets , wieder neue - Händel angestistet . Vor solchen
Mistkäfern muß man sich hüten ."

„Hintenher -ist gut predigen und schmähen ! Warum hast -denn ''
deine Weisheit nicht früher ausgekramt ? Verbinde dich doch mit'
dem edeln Herrn ! Ich wenigstens und kein nobler Mann au ; der
ganzen Welt ist falschen Angebereien und perfiden Dcnunciationen ge¬
wachsen . Kann ich dazu , wenn dieser Bettelrogt das trockendste
Stück Rindfleisch für Pasteten hält und mit Heißhunger verschlingt?
Kann ich dazu , wenn der Junge die ganze Nacht wie ein Kalb
schläft , unsere fidelen Ausflüge verschmähte und auch überdies ' it
einiger Zeit hartnäckig sich weigert , des Nachts seine Kloster,
zu öffnen ? Die herrlichen Nächte — sie sind verschwunden!
UebrigenS , mein Treuester , trage nur auch an der Schuld mir.
Ich muß nur deinem schwachen Gedächtnisse ein wenig -aufhelfcn.
Wer hat denn unser flottes , rentables Geschäftchen , das ganze l
hübsche Procente abwarf , arrangirt und etablirt ? Bekanntlich Herr

Pfeifer junior et 6oinp . Wir luden den Vaganten zur vollen
Theilnahme als Associä ein und er ? . . . schlug es ab , sage ich,
rund ab und die Spekulanten dürfen sich vor Entdeckung hütend
Hab ich Recht ?"

„Leider — leider ! seufzte Pfeifer und rollte mühsam einen
schweren Ballen bei Seite . „ Ich wollte gar nicht über die povere
Arbeit klagen , wenn nur nicht jeder Verdienst rein abgeschnitten wäre.
Wir dämmern und lungern in dieser Höhle , schwitzen und schanzen
wie arme Sünder und der Herr Maurer handlhiert bei der Spe¬
dition , verkehrt mit den Flößern , Fuhr - und Schiffsleuten und
hält goldene Ernte . Ich will hundert gegen eins wetten , daß
er wöchentlich mehr als drei Gulden eincasstrt , während ich meine
letzte Wocheneinnahme um dreißig Kreuzer verkaufe . Man muß
nur sehen , wie er diese halbwilden Beförderungsmenschen honorirt
und bekomplimentirt ! Nicht um tausend Gulden vermöchte ich das.
Es ist zu trollig , wenn der dienstfertige Packesel oft stundenlang
in den Lagern herumkriecht , um ein verschobenes Gut zu suchen
und wie er mit wahrem Feuereifer darangeht und Rechnungen stellt)
wenn diese Land - und Seeratten mit ihren dickbauchigen Brieftaschen
kommen und eine Million Fetzen und Papierchen auskramen.
Dafür aber . . . "  und der Sprecher ließ Daumen und Zeigfinger'
über einandergleiten als zähle er Geld.

„Ei , ei, Freundchen, " sagte Reinganum , „ wie du doch uuge --.
schickt plauderst . Weißt du denn nicht , daß Teufel und Kohlen¬
brenner alleweil die besten Freunde .gewesen ? Stecke , ruhig dein
Jammern auf und überlasse mir das Heulen und Zähneknirschen
eomirr « il f»nt . Bedenke nur , daß mir die Platzgeschäfte jede'
Woche gut zwei Thaler trugen und das ist nunmehr Alles —
pfutsch !" rief der Lehrling und blies ärgerlich über die FinaE
spitzen-. „Wenn mich auch die chiversen Herren nicht leiden mochiew
— ich gab - diesen Kunden nie viel aufzuheben , — so blieb ich
doch fest stehen und wich nicht von der Stelle , bis man das üb¬
liche Douceur herausrückte . Diese Goldfüchse kugeln fortan alle¬
in die weiten Taschen des Eollega Habenichts und wir — blicken
sehnsüchtig nach . Jetzt kann er erst Briefe schreiben und Gelder^
fortschicken !" ' " '

„Wie ? — er schreibt Briefe ? — wohin ? rief in einem Zuge
Pfeifer , nicht wenig neugierig , vielleicht etwas recht Interessantes'
zu erführen , „Du hast doch eine feine Nase ReincheN , und spionirst
Alles aus ."

„Langsam , edler Freund , tausche dich nicht ! Was du ver-
muthest , wird nicht eiutreffen . Allerdings schreibt er Briefe . . .
jede Woche einen langen , ellenlangen Brief , wechselt dazu gewöhn¬
lich zwei , manchmal sogar drei Guldennoten ein , petschirt seinen
Schatz sorgfältig zu und läuft selbst bannt auf die Post . Null
was denkst du davon?

„Piano , Freundchen , piano !" mahnte der Andere mit pfiffiger
Mine ; da steckt ein Gehcimniß dahinter . Nur vorsichtig ! Vielleicht
können wir dem Heimtücker eine ordentliche Schlappe versetzen.
Wir müssen nur auskundschaften , was und wohin . . ."

„Schon geschehen ! " unterbrach Reinganum triumphirend den
Sprecher ; „ ich kenne die Adresse dieser Briefe und habe bei ' guter
Gelegenheit selbst ein Stück ihres Inhalts erlauscht . "

„Wie ? — Lu weißt ? " — rief frohlockend Pfeifer . „ Herr¬
lich, köstlich . Sprich — geschwind ? — ich vergehe vor Ungeduld ."

„Er schreibt frommes , läppisches Zeug, " lautete die trockene
Antwort „ und die Briefe sind sämmtlich falsch adressirt an einen
Lehrer in Spessart . Vor ungefähr acht Tagen ward er plötzlich
abgerissen . Rasch stürzte ich an seinen Tisch und erhaschte fol¬
gende ffeilen : - .

„Habt nur Muth und Vertrauen ! der Herr , welcher mit den
himmlischen Heerschaaren über den Sternen thront , hat . bis hierher

' geholfen und - wird uns -auch ferner beschützen . Um mich seil außer
Sorge ! Ich habe einen braven Herrn , tüchtig Arbeit , gute 'Kost
und schönen Verdienst - -trotzdem 'daß - ich nur Lehrling bin . Manch .-
Tage verdiene ich -mehr a-ls der stärkste Taglöhner in unserem Dorfe
und wenn der liebe Gott mich gesund läßt , dürft Ihr -jede Woche
fest auf meine Zusendung rechnen . Die Mutter soll nur ihre Ge¬
sundheit schonen -, und braucht . . . "  '

„Er kehrte zurück- und ich prellte auf meinen Sitz . Daraus
nun läßt sich nichts machen , wie du einsehen wirst . "

- (Fortsetzung folgt .)

Auflösung der Charade in Nro . 84:
_ Aug enblick. _ ^_
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